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UtzNLL « «
Von Prälat v . Planck Ulm.

ep . Zum drittenmal feiern wir Weihnachten im Krieg,
zum drittenmal mischt sich in den Klang der Weihnachts¬
glocken der Donner der Geschütze und in den Gesang der
Weihnachtslieder der häßliche Laut zerplatzender Granaten.
Ob der ersehnte Frieden bald oder später kommt , weiß
man heute noch nicht.

Darum wollen wir auch unsere Weihnachtsfeier unab¬
hängig machen vom äußeren Geschehen und Ergehen und
unsere Weihnachtsfreude, die drautzeu und daheim nicht
fehlen soll, gründen aus das, was uns der ewige Liebes-
wNe unseres Gottes zugedacht hat und was uns kein
Feind , kein Uebelwollen der Menschen rauben kann , daß
wir durch Weihnachten aus Nacht und Dunkelheit zum
Licht, aus der Himmelsferne zur Himmelsnähe , ans der
Gotteatfremdung zur Gotteskindschaft kommen sollen . Ist
es nicht etwas Großes , daß diese Freude allem Volk
wiederfahren soll , allem , nicht bloß den Glücklichen, Satten,
Neichen zugedacht ist ? Und hat die Liebe, die mit der hl.
Weihnacht in die Welt gekommen, nicht wenigstens das bei
uns erreicht , daß soviel an uns ist, überallhin ein
Strahl von Weihnachtsfreude dringen soll, daß kein Sol¬
dat draußen, kein Kind in der Heimat sagen könne : „ Ich
bin vergessen, mir macht niemano eine Freude ? — Friede
aus Erden ! " Ob wir wollen oder nicht, wir werden den
Ton nicht los : am tiefsten von der ganzen Weihnachtsder-
kündigung dringt e r uns ins Herz , und er klingt nach bei
den einen als sehnsüchtiger Wunsch , als fernes Gebet, bei
andern als bange , zweifelnde Frage, bei manchen wohl
auch als bitterer Hohn . Vielleicht , wenn unsere Herzen
mehr auf den Tou gestimmt wären : Ehre sei Gott in
der Hohe, vielleicht würde dann Frage und Zweifel ver¬
stummen und wir würden erkennen, wie uns Gott durch
das Kind in der Krippe einen Frieden gesandt hat , der
auch in: Toben des Weltkriegs stand hält, im Kämpfen und
Rmgen bis aufs Blut, im Dulden und Leiden bis zum
Tode sich bewährt, den Frieden, den Christus in sich trug
und von dem er bei seinem Scheiden sprechen tonnte : Den
Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch.

Weihnacht auf dem Schlachtfeld.
Von K . E . Knodt.

Tiefdunkle Nacht. Das Schlachtfeld stöhnt.
Von fern Kanonendonner dröhnt —
und in den Lüsten ist's als höhnt
der Geist der Rache ruhlos fort.
Tiesdunkle Nacht . Was ist 's , das dort
vom Saum des Schlachtfelds wie ein Wort
von Friede sanft herübcrdrang?
Es klingt wie Weihnachtsglocken Klang.
Es ist wie eines Engels Sang , —
und ist, als käm ein Sternenlicht . . . .
Ist 's eines Ma .incs Angesicht?
. . . Ist es ein Geist ? Nein ! hör ! es ist
Der hohe Heiland Jesus Christ!
Wie kann er auch im Himmel weilen?
da so viel Wunden hier zu Hellen?
da ja aus tausend Wunden schreit
die Erde , die er hat geweiht.
. . . Er naht — und seiner Engel Schritt,
well seine Menschheit heill so litt.
Tiesdunkle Nacht . Das Schlachtfeld stöhnt
und in der Lust die Rache höhnt.
Da tritt die Lichtgestalt versöhnt
zu einem Knaul aus Freund und Feind,
der nun aus einer Wunde weint —
hinein in einen großen Kreis,
mit Blut bedeckt und Todesschweiß;
und alle drückt er an das Herz
die leiden unter gleichem Schinerz.
Dem hellt er die zerschossne Hand,
die blutet für das Vaterland.
Dem segnet er die bleiche Stirn,
darmiter zuckt ein sterbend Hirn.
Dem streicht er das zerrissne Bein
und wiegt ihn wie die Mutter ein.

Dem drang die Kugel in die Brust:
Er läßt ihn schlummern unbewußt
hinüber in die bessre Welt.
Und dort (er hört ja jeden Laut) .
„ Du ! grüß mir meine ferne Braut
und sag ihr , dsß ich ihr getraut
und sie zur Stunde Hab geschaut .

"

Und wieder : „ Grüß die Mutter mir
und sag , ich käme bald zu ihr ! "
„ Der Vater wisse, daß sein Sohn
mit Mut gefallen . Ist sein Lohn
kein eisern Kreuz , er starb doch gern;
mich krön ' die Krone meines Herrn ! "

Und der : „ Ich hatte einen Freund,
der hat es gut mit mir gemeint;
einen bessern find ' und mag ich nicht;
er sei mir Führer nun ins Licht ! "

Und : „Heimatdorf und Kirchlein du,
0 läutet mir zur letzten Ruh ! "

Und — „ mich , mich drückt noch eine Schuld.
O sei mir, Gott, ein Herr der Huld ! "

Und hier : »Laß mich noch länger leben!
Ich möcht der Welt noch manches geben.
Ich möcht im neuen Vaterland
noch fleißig regen Herz und Hand ! "

Und horch ! welch eine Frage fliegt:
„ Sag ! hat das deutsche Heer gesiegt ? "

Dazwischen des Gebetes Schrei:
„ Herr ! reiß den Himmel doch entzwei
und komm herab und mach uns frei ! "

Der Heiland aber strahlt — ein Licht —
und segnet jedes Angesicht.

Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Dez . (Amtlich, ),

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nahe der Küste , im Sommegebiet und auf dem

Ostuser der Maas war die Artillerietätigkeit in den
Ngchmlltagsstunden gesteigert.

An der Mer wurde ein belgischer Posten aufgHoden.
Front des Geuer alfeld marschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Längs der Düna und am 'St 0 ch0 d hielt das russi¬

sche Artflleriefeuer längere Zeit an . Der Vorstoß von 2
feindlichen Kompagnien südöstlich von Riga wurde ab¬
gewiesen . / !

Nordwestlich von Zalosce drangen deutsche StoH-
truppen in die beiden vorderen Stellungen der Russen und
in das Dorf Zwyzyn ein und kehrten nach Sprengung
von vier Minenwerfern mit 34 Gefangenen und 2 Ma¬
schinengewehren zurück . , '
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Ein Nachtangriff des Gegners am Ceuelemer
(nördlich des Trotosul -Tales) scheiterte.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen:

Zn der Großen Walachei hat sich die Lage nicht
geändert.

Die Dobrudscha - Armee machte Fortschritte und
nahm den Russen986 Gefangene ab.

Mazedonische Front:
An der Struma Patrouillengeplänkel.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Im allgemeinen herrscht Ruhe draußen an den
Fronten : aus dem Tagesbericht hört man nur von Pa¬
trouillengefechten und kleineren Zusammenstößen. Im
Westen verblieb es bei dem Artillerieduell an der Somme,
wobei allerdings zu beachten ist, daß der Abschnitt nördlich
davon , die Front des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg allmählich in die Kampfes¬
zone einbezogen wird . Auch vor Verdun blieben die

Handlungen ans die Kanonade beschränkt . — Im Osten
glückten einige Handstreiche gegen die russischen Schützen - ,
graben, so in Wolhynien . In der Dobrudscha wurden 900
Russen gefangen genommen, die Verfolgung schreitet dort
also rüstig .weiter. — Es wäre zu wünschen, daß der
Tagesbericht seine großen Ereignisse ans die Zeit nach
dem Feste aufsparte . Unsere Feldgrauen und wir daheim
wollen es ihm, und der Vorsehung danken._ _ . >

.
! Die Einmischung Amerikas
i soll nun doch trotz der verschiedenen Versicherungeil Wil-
I sons und anderer , Amerika werde eine abwartende Hal- ,
! tung beobachten , solange auf Seiten der Kriegführenden
^ keine allgemeine Geneigtheit zum Frieden bestehe, in letzter
- Stunde vor der Beantwortung des Friedensangebots durch
! den Bierverband zur Tatsache werden. Wilson verlangt
i von den Kriegführenden beider Parteien, sie sollten ihim
i ihre gegenseitigen Friedensbedingungen amtlich bekannt- '.
! geben — außeramtlich wird er sie schon kennen — , damit^
l die Neutralen verantwortlich an den Friedensab -! ,
? machnngen teilnehmcn können . Wilson stellt sich also-
l auf den Standpunkt, daß die Neutralen , will heißen : die;
! Vereinigten Staaten von Amerika das gleiche Recht haben,.
- in die Friedensverhandlungen einzugreifen genau wie die!
j kriegführenden Mächte selber . Noch etwas deutlicher wird.
! der Staatssekretär Lansing. Tie Note Wilsons , be-
! hanptet er , stütze sich nicht auf die Wahrnehmung der.
! „materiellen Interessen" Amerfl!

'" — das Geschäft istsi
ja in der Hauptsache doch schmö -̂ Macht —, sondern

! darauf, daß „ AmerikasRechte" durch die beiderseitigen-
! Kriegführenden immer mehr in Mitleidenschaft gezogen!
! würden . Es wird allerdings schwer halten glaubhaft zu>
? daü von Sellen Deutschlands oder seiner Ver-
! Mndeten irgendwie gegen Amerikas Rechte einmal ver?

stoßen worden sein sollte. Eher wäre umgekehrt Grund
! zur Klage vorhanden , z. B . wegen unleugbarer Behinde-
1 rung des Tanchbootkriegs zugunsten Englands usw . Da¬

gegen hat allerdings England sich die brutalsten Ueber-
grifse gegen den amerikanischen , Seehandel erlaubt und'

s
- . sich. durch den Postraub , die Schwarzen Listen, die Beauf¬

sichtigung des amerikanischen Geschäfts im Großen un¬
erhörte Belästigungen des „Freundes" erlaubt . Tie!
amerikanische Note wäre daher England gegenüber recht
wohl am Platze, aber Deutschland — ? Lansing wird
ganz deutlich : Amerika treibe näher an den
Rand des Krieges und müsse deshalb die

.Absichten der Kriegführenden erfahren , um
seine zukünftige Haltung darnach einzu¬
richten. — Das sieht einem Ultimatum zum Ver¬
wechseln ähnlich ; es ist eine Drohung von ungewöhnlicher
Schärfe — in dem Augenblick , wo vom Frieden die
Rede ist. Einer soll jetzt nachgeben und die Waffen
strecken. Wer ist es ? Sind beide Parteien gemeint ? .
Darüber schweigen sich Wilson und Lansing noch aus . Es
scheint , daß durch dpn Schritt der amerikanischen Re¬
gierung eine neue Erscheinungsform im Weltkrieg ein¬
geleitet werden soll, deren Entwicklung mit Spannung
entgegengesehen werden darf.

Die amerikanische Note .
" i

Berlin , 22. Dez . (Amtlich. ) Der amerikanische Ge¬
schäftsträger I . C. Crew hat gestern abend dem Staats - -
sekretär des Auswärtigen Amtes eine Note überreicht, die!
besagt : !

Ter Präsident hat sich schon lange mit dem Gedanken;
getragen , den Vorschlag zu machen . Er macht ihn im>
gegenwärtigen Augenblick nicht ohne eine gewisse Bev-
legenhcit, weil es jetzt den Anschein erwecken könnte,!
als sei er angeregt von dem Wunsche , im Zusammenhang)
mit dem jüngsten Vorschlag der Zentralmächte eine Rolle!
zu spielen . Der Präsiednt bittet , daß seine Anregung
allein nach ihrem eigenen Werte und so beurteilt wird , als
wäre sic unter anderen Verhältnissen gemacht worden.

Ter Präsident regt an , daß baldigst Gelegenheit ge¬
nommen werde , von allen jetzt kriegführenden Staaten
ihre Ansichten über die Bedingungen zu erfahren,
unter denen der Krieg zum Abschluß gebracht
werden könnte und über dieVorkehrungen, die gegen
die Wiederholung des Krieges oder die Ent-
fachnng irgend eines ähnlichein Konfliktes in der
Zukunft zufriedenstellende Bürgschaft leisten könnten,
so daß sich die Möglichkeit bietet, sie offen zu ver¬
gleichen . Dem Präsidenten ist die Wahl der zur Erz-o



reichung dieses Zieles geeigneten Mittel gleich.
' Er ist

gerne bereit, zur Erreichung dieses Zweckes in jeder an¬
nehmbaren Weise seinerseits dienlich zu sein oder sogar
die Initiative zu ergreifen . Er wünscht jedoch nicht , die
Art und Weise und die Mittel zu bestimmen.

Ter Präsident nimmt sich die Freiheit , darauf hin¬
zuweisen, daß die Ziele, die die Staatsmänner beider
kriegführenden Parteien in diesem Kriege im Auge ha¬
ben, dem Wesen nach die gleichen sind . Beide Parteien!
wünschen für die Zukunft die Rechte und Freiheiten
schwacher Völker und kleiner Staaten ebenso gegen Unter¬
drückung oder Verneinung gesichert zu sehen, wie die
Rechte und Freiheiten der großen und mächtigen Staaten,
die jetzt Krieg führen . Jeder wünscht sich neben allen
anderen Nationen und Völkern in Zukunft gesichert zu
sehen gegen die Wiederholung eines Krieges, wie den
jetzigen, sowie gegen Angriffe und eigennützige Störun¬
gen jeder Art . Jeder glaubt der Bildung weiterer
Vereinbarungen , die unter wachsendem Argwohn ein un¬

sicheres Gleichgewicht der Mächte h!erbeisühren würden,
mit Mißtrauen entgegensehen zu sollen, aber jeder ist
bereit, die Bildung einer Liga von Nationen in Er¬
wägung zu ziehen , die den Frieden und die Gerechtigkeit
in oer ganzen Welt gewährleisteten.

Ehe jedoch dieser letzte Schritt getan werden kann,
hält jede Partei es für notwendig , zunächst die mit dem
gegenwärtigen Kriege verknüpften Fragen und die Be¬
dingungen zu lösen , die die Unabhängigkeit, die territoriale
Integrität , die politische und wirtschaftliche Freiheit der
an dem Kriege beteiligten Nationen sicher gewährleisten.

Tas Volk und die Regierung der Vereinigten Stra-
ten haben an diesen Maßnahmen ein ebenso dringendes

iund unmittelbares Interesse , wie die jetzt im Krieg be-
!findlichen Regierungen und sie sehnen sich darnach, bei
.der Erreichung dieses Zieles mitzuwirken. Aber der Krieg'
muß erst beendigt sein . Ter Präsident sieht es als sein
Reckt und seine Pflicht an , das Interesse der Vereinigten

Btaiaten an der Beendigung des Krieges darzutun , damit
es nicht einst zu spät ist, die großen Ziele, die sich nach
Beendigung des Krieges auftun , zu erreichen , damit nicht

! die Lage der neutralen Staaten , die jetzt schon äußerst
.schwer zu ertragen ist, ganz unerträglich wird . Es soll eilte
!alsbaldige Gelegenheit zu einem Meinungsaustausch über
!die Bedingungen gefunden werden, die dieser letzten Vor¬
bereitung für den Weltfrieden voransgehen müßten , für
dm Frieden , den Jeder wünscht lind an dem die neutralen
Staaten ebenso wie die Kriegführenden bereit sind, in
vollem Maße und in verantwortlicher Wei¬
ts e teilzunehmen. Wenn der Kamps bis zum unabsehbaren
Ende durch langsame Aufreibung fortdauern soll, dis die
eine oder die andere Gruppe der Kriegführenden erschöpft
ftst, dann werden die Hoffnungen auf friedliches und!
freiwilliges Zusammenarbeiten freier Völker null und
.nichtig. Das Leben der ganzen Welt ist tief in M !it-
fteidenschaft gezogen.
: Die Führer der verschiedenen kriegführenden Mächte
haben diese Ziele in allgemeinen Wendungen ausgestellt,
über in allgemeinen Ausdrücken behalten, scheinen sie die

i gleichen aus beiden Seiten . Vielleicht ist der Friede
näher , als wir glauben, vielleicht sind die Bedingungen,' ans denen die beiden kriegführenden Parteien es für

lnötig halten , zu bestehen, nicht so unvereinbar , als manche
^fürchten. Vielleicht könnte ein Meinungsaustausch we-
- nigstens den Weg zu einer Konferenz ebnen.

Ter Präsident schlägt keinen Frieden vor,
ier bietet nicht einmal feine Vermittelung an . Er regt!
!nnr an , daß man sondiere, damit die neutralen und die
' kriegführenden Staaten erfahren , wie nahe wohl das
!Ziel des Friedens fein kann, wonach die ganze Mensch¬
heit sich sehnt . Der Präsident glaubt, daß der Geist, in

idem er spricht, und die Ziele, die er erstrebt, von altert
^Beteiligten verstanden werden und er hofft und ver¬
trant auf eine Antwort , die ein neues Licht in die An-

lgelegenheit der Welt^ bringcm wird . . . .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 22. Dez . Amtlicher Bericht von gestem nach-
mittag : Verhältnismäßig ruhige Nacht auf der ganzen Front.

Flugwesen: An der Sommefront wurden 4 feindliche
Flugzeuge von unseren Fliegern abgeschossen , davon eines durch
Nungesser, wodurch die Zahl der von ihm abgeschossenen feind¬
lichen Apparate auf 21 gebracht wurde. Einer unserer Flieger
stieß bei der Verfolgung einer deutschen Maschine mit dem Gegner
zusammen. Die zwei Apparate zerschellten am Boden.

Abends: Der Feind beschoß unsere Linien im Abschnitt
von Louvcmont und Vaux heftig. Unsere Artillerie antwortete
ihm . Ziemlich lebhafter Geschütchampf fand an verschiedenen
Frontstellen statt . Bei einem davon zwischen Berrp - au -Bac und
Reims wurde ein feindlicher Gasapparat durch unser Feuer
zerstört

Der Krieg zur See.
Berlin , 22 . Dez . Nach, hierher gelangten Meldun¬

gen soll das deutsche Unterseeboot 46 von feindlichen
Seestreitkrästen im Meerbusen von Biscaya zum Sin¬
ken gebracht worden sein . Eine amtliche Meldung liegt
hier noch nicht vor . — Nach den bisher eingegaitgenen.
Nachrichten sind in den letzten 24 Stunden 16 Schiffe
mit einem Gehalt von 22 000 Tonnen versenkt wor¬
den, darunter 10 feindliche Schiffe.

London » 22 . Dez. Tie norwegische Bark „Ans¬
gar" wurde brennend in der Nordsee gesichtet . Tie eng¬
lischen Dampfer „ Bayhall " und „ Liverpool" , sowie der
norwegische Dampfer „ Falk" sind versenkt worden. Der
norwegische Dampfer „Modig " stieß auf eine Mine und
sank . Die Mannschaft wurde gelandet.

Tie beste GelWiheit
Leser unserer täglich erscheinenden Zeitung zu werden,

WV' ist jetzt geboten,
'dkl

Mit dem 1 . Januar beginnt das neue Bezugs¬
vierteljahr, auf das Bestellungen bei allen Post¬
boten , Postanstalten, Agenten, und Austrägern
unserer Zeitung entgegengenommen werden . : : : :

Bestellungen sind sofort zu machen!
Neues vom Tage.

Die „Caledonia" als Hilfskreuzer behandelt?
Berlin , 22. Dez . Der marinetechnische Mitarbeiter

der „Deutschen Tagesztg .
" bezweifelt die Richtigkeit der

Behauptung Bonar Laws im englischen Unterhaus , daß
die deutsche Regierung dem Kapitän Blaikie des be¬
waffneten englischen Handelsdampfers „ Caledonia" das
Leben gewährleistet habe, da die Caledonia als „ Hilfs¬
kreuzer" betrachtet werde. Die „ Caledonia " war bekannt¬
lich im Mittelmeer von einem deutschen Tauchboot an¬
gehalten worden . Als das Tauchboot sich näherte , ver¬
suchte die „ Caledonia " es in den Grund zu bohren und
beschädigte es auch, allerdings wurde dabei die Caledonia
torpediert . Der Mitarbeiter bestreitet, daß die Caledonia
als Hilfskreuzer verwendet wurde, vielmehr diente sie
als Transportdampfer ; sie führte keine Hilfskreuzerbe-
wafsnung, sondern fei bestückt gewesen wie bewaffnete
Handelsschiffe , es führte auch nicht die Kriegsslagze wie
die Hilfskreuzer, sondern die Handelsflagge . Tie Hand¬
lung Blaities charakterisiere sich sonach als völkerrechts¬
widriger Angriff , wenn auch ein Befehl der englischen
Admiralität vorlag . Ter Kapitän habe demnach ! fein
Leben ebenso verwirkt wie seinerzeit der Kapitän Fryatt.
Es sei somit nicht anzunehmen, daß die deutsche Regierung
eine gegenteilige Zusicherung gegeben habe, denn die deut¬
schen Unterseebootskommandanten kämen in eine sehr ge¬
fährliche Lage gegenüber den bewaffneten feindlichen Han¬
delsschiffen , wenn diese als Hilfskreuzer zü behandeln
wären . Der Marinefachmann wünscht sodann eine amt¬
liche Klarstellung der Sachlage bzw . eine Widerlegurra
der Behauptungen Bonar Laws.
Verbot des Verkaufs deutfcher Schiffahrtsgefell»

schäften an Ausländer.
Berlin » 21 . Dez . Der Bundesrat hat sämtliche

Rechtsgeschäfte verboten, wodurch Aktien oder
sonstige Geschäftsanteile deutscher Seeschiffahrtsgesellschaf¬
ten ganz oder teilweise -an Ausländer oder an Deutsche,
die nicht innerhalb des Deutschen Reichs ihren Wohnsitz
oder dauernden Aufenthalt haben, übertragen werden soll.
— Ein derartiges Verbot war erforderlich!, nachdem be¬
kannt wurde, daß vielfach Aktien deutscher Seeschifsahirts-
gesellschasten, insbesondere der Hamburg-Amerika-Linie,
für ausländische Rechnung aufgekauft worden find, um
der Gefahr entgegenzutreten, daß das Ausland in uner¬
wünschter Weise auf die Verwaltung und Geschäftsführung
der deutschen Seeschiffahrt Einfluß gewinnt.

Berlin , 22 . Dez. Die Deutsche Bank in Ber¬
lin errichtet eine Zweigniederlassung im Sofia.

Berlin , 22 . 'Dez . Die ordentlichen Ausschüsse für
den Vaterländischen Hilfsdienst sollen überall spätestens
bis 1 . Februar eingerichtet sein . Bis dahin können ihre
Obliegenheiten durch vorläufige Ausschüsse wahrge¬
nommen werden, die von den stellv . Generalkommandos
einzusetzen sind.

Rätselhaft.
Berlin , 22 . Dez . Nach einem Zeitungsbericht hat

der Abgeordnete Scheide mann sich in einer in Gei¬
lenkirchen gehaltenen Rede dahin geäußert,' daß die So¬
zialdemokratie sich! mit den Grundgedanken der deutschen
Friedensnote und der Kanzlerrede eins wisse, in denen
nichts anderes als eine reale Sicherung der vaterländischen
Grenzen verlangt werde. Das Programm des Reichs¬
kanzlers decke sich mit dem sozialdemokratischen Frie¬
densprogramm ; und das französische Volk würde längst
gegen seine Regierung Sturm gelaufen sein, wenn es
wüßte , unter welch - verständigen und nicht entbehrenden
Bedingungen ein Frieden für Frankreich! zu haben wäre.
! London , 22 . Dez . Neville Chamberlain , der zum
- Direktor des englischen nationalen Kriegsdienstes er-
jnannt worden ist, ist Bürgermeister von Birmingham
und eine bekannte Persönlichkeit der Handelswelt . Er
ist ein Sohn Josef Chamberlains , hat sich jedoch im Ge¬
gensatz zu seinem Bruder Austen Chamberlain niemals
mit Politik befaßt.

London , 22 . Dez . Wie das Reuter 'sche Bureau
erfährt , erwartet man , daß eine neue Note der Alliierten
an Griechenland heute der griechischen Regierung ausge¬
händigt werden wird . Es ist nicht sicher, ob sie eine
Zeitfestsetzung enthalten wird . Tie Hauptforderungen
der Alliierten werden sein : Verhinderungen von Ver¬
sammlungen von Reservisten in Alt -Griechenland, Kon¬
trolle über Post und Eisenbahn, Freilassung der verhaf¬
teten Benizelisten und Untersuchung über die Unruhen!
am 1 . und 2 . Dezember durch eine gemischte Kommission.

Aufhebung der Staatsreligion.
Montevideo, 22 . Dez. Die gesetzgebende Ver¬

sammlung der Republik Uruguay beschloß die Aufhe¬
bung dex Staatsreligion und wird das Eigentumsrecht
des Staches an den Kirchengütern erörtern . Ter Mi¬
nister des Auswärtigen , Brum , reiste nach Rio de Ja¬
neiro , um mit Brasilien verschiedene politische und han¬
delsrechtliche Verträge abzuschließen.

Amtliches.
Erlaß des Ministeriums des Inner « an die K.
Oberämter , die Amtskörperschafls - «nd die Ge¬
meindebehörden, betreffend Familiennuterstütznug.

I . Durch Bundesratsverordnung vom 3 . Dezember
1916 , Reichs -Geseßbl. S . 1323, sind die Mindestsätze der
Familienunterstützung für die Monate November 19l6 bis
einschlietzlich April 1917 um 5 Mk. auf monatlich20 Mk . für
die Ehefrauen und um 2,50 Mk . auf monatlich 10 Mk.
für die sonstigen Berechtigtenerhöht worden.

Da die neuen Sätze vom 1 . November 1916 ab Gel¬
tung haben, muß eine Nachzahlung der am 1 . und 15 . No¬
vember 1916 sowie am 1 . Dezember 1916 fälligen Beträge
erfolgen. Die Verordnung des Bundesrats steht vor, daß
diese Beträge zusammen mit der Mitte Dezember fälligen
zweiten Halbmsnatsrate im Dezember 1916 zur Aus¬
zahlung gelangen. Es sind also Mitte Dezember 1916 fol¬
gende Beträge zu zahlen:

An die Ehefrauen 10 Mk . Halbmonatsrate nach dem
Satze von 20 Mk. und je 2,50 Mk. Nachzahlung für den
1 . und 15 . November, sowie den 1 . Dezember 1916 mit
zusammen 7,50 Mk ., mithin insgesamt 17,50 Mk. ;

an die übrigen Berechtigten 5 Mk. Halbmonatsrate nach
dem Satze von 10 Mk. und je 1,25 Mk . Nachzahlung für
den 1 . und 15 . November, sowie den 1 . Dezember 1916,
msi zusammen 3,75 Mk , mithin insgesamt 8,75 Mk.

Besonders wird darauf hingewiesen , daß die erhöhten
Sätze den Familien der Kriegsteilnehmer auch voll zugute
kommen müssen . Namentlich darf die Erhöhung der Min¬
destsätze nicht etwa dazu führen, daß die Lieferungsverbände
die von ihnen bisher gewährten Zusatzunterstützungen all¬
gemein ermäßigen. Im vaterländischen Interesse ist es un¬
bedingt geboten , daß die für das Vaterland kämpfenden
Krieger ihre Familien ausreichend unterstützt wissen, damit
auch dadurch ihre Kampfesfreudigkeit gestärkt wirs . Das
Ministerium erwartet daher mit aller Bestimmtheit, daß die
bisher von Lieferungsverbänden und Gemeinden gewährten
Zuschüsse, soweit nicht im Einzelfall ganz besondere Ver¬
hältnisse vorliegen, auch fernerhin in unverminderter Höhe
weiter gereicht werden.

II . Bei der Entlassung von Kriegsteilnehmern ohne
Militärversorgungsgel ührnisft kommt die Familienunter¬
stützung nach den bisherigen Bestimmungen alsbald mit der
Entlassung im Wegfall . Um den für die Kriegerfamilim
unter Umständen hieraus sich ergebenden Härten zu be-
geg : en , ist durch Runderlaß vom 13 . Juli ds . Js . Nr . K.
11068 an die Lieferungsverbände darauf hingewirkt wor¬
den, daß in solchen Fällen die Gemeinden je nach dem
Grad der Bedürftigkeit mit Mitteln der Kriegswohlfahrts¬
pflege unterstützend emtreten.

In der gleichen Absicht bestimmt nunmehr die Bündes-
ratsverordnung vom 3 . Dezember in Ziffer 2, daß die
Familien der aus dem Heeresdienst entlassenen Mannschasien
nach dem Tage der Entlassung noch eine Halbmonatsrate
als außerordentliche Unterstützung erhalten . Am nächsten
Zahlungstag nach der Entlassung eines Kriegsteilnehmers
ist daher au seine Familie noch eine halbe Monatsrate
auszubezahlen . Entlassungstag ist der Tag , an dem der
betreffende Heerespflichtige aus dem Dienste bei seinem
Truppenteil ausscheidet . Dieser Tag ist aus dem Passe
der in Frage kommenden Kriegsteilnehmer mit Sicherheit
festzustellen . Die Rückreise nach Hause bteibt außer Betracht.

Die Bestimmung ist mit Wirkung vom 1 . Dezember
1916 in Kraft getreten. Es werden daher die Familien
allen an diesem Tage oder später entlassenen Mannschaften
dieser neuen Fürsorge teilhaftig.

Landesnachrichten.
Mleurtelg, 23. Dezember1816.

Die württembergische Verlustliste Nr . 524
betrifft Res.-Jnf .-Regt .

' Nr . 122 und enthält BeriG
ügungen - früherer ^Verlustlisten . _ , .

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Gefr . Joh.
Broß, Egenhausen, in Gefgsch . Johannes Gengenbach,
Gültingen , in Gefgsch . Gustav Schüller , Altensteig, in Ge¬
fgsch . Friedrich Wößner, Hallwangen , in Gefgsch . Gefr . Friedr.
Brezing, Haiterbach, l . verw . b . d . Tr . Philipp Bohnet,
Erzgrube , in Gefgsch.

* Volksschuldienstprüfung. Auf Grund der in Reut¬
lingen abgehaltenen ersten Volksschuldienstprüfung sind u . a.
nachstehende Lehramtsbewerberinnen zur Versehung unstän¬
diger Lehrstellen im Volksschuldienst befähigt erklärt worden:
Mathilde Bachteler, von E a l w, Margarete Kübler,
von Simmer sfeld u . Julie Nieß , vonSch Warzen-
berg OA . Freudenstadt.

— Nachträgliche Zuckerung des Weines. Tier
Bundesrat hat die Zuckerung der Weine vom Jahrgang
1916 über das nach dem Weingesetz zulässige Höchstmaß
von 20 Prozent hinaus bis zu 25 Prozent der Gesamt¬
flüssigkeit bis zum 30 . Juni 1917 gestattet. Auch! die
nachträgliche Zuckerung von ungezuverteil Weinen aus
früheren Jahrgängen wurde bis zum genannten Zeit¬
punkt erlaubt . Bei bereits gezuckerten Weinen des Jahr¬
gangs 1916 wird eine wiederholte Zuckerung innerhalb
der genannten Grenzen gestattet.

— Tauchbootpost
'
.
'

Laut amtlicher Mitteilung kön
nen gewöhnliche Briese und Postkarten nach den Per'
einigten Staaten von Amerika und nach neutralen .Län¬
dern im Durchgang durch die Vereinigten Staaten (Me¬
xiko , Mittel - und Südamerika , Westindier: , China , Nieder-
ländisch-Jndien usw. ) in nächster Zeit durch Handels-
Tauchboote befördert werden . Tie Versendungsbedin¬
gungen werden in Kürze bekanntgegeben werden.



— Schwab. Albverein . Aus Anlaß des 80 . Ge¬
burtstags des Ehrenvorsitzenden, R . A . Camererin Eß--
tingen , hat der Verein den Grundstock der „ Ernst Came-
rer-Stistuna" aus dem Vereinsvermögen um 4000 Mk.
auf 10 000 Mk. erhöht.

— Der Milchhanvel . In den größeren badi¬
schen Städten soll, wie bei einer Konferenz im Mini-

j lsterium des Innern mitgeteilt wurde, der Milchhundel in
. die Hände der Stadtverwaltungen übergdhen, wobei die
^Milchhändler ihr Geschäft im Auftrag und unter Leitung'der Städte auszuüben haben.

— Nevermäßige Preisforderungert . Nach den
Mitteilungen des K . Statistischen Landesamts wurden
!wegen übermäßiger Preisforderungen in Württemberg
wom November 1915 bis Oktober 1916 insgesamt 2945
Straffälle festgesetzt ; davon entfallen auf den Neckar¬
kreis 729, auf den Schwarzwaldkreis 1361 , auf den J .igst-
kreis 540, auf den Tonaukreis 315 Fälle. Freisprüche
wegen übermäßiger Preisforderung erfolgte in 178 Fäl¬
len.

— Vaterländischer Hilfsdienst . In der Aus-
schnßsitzung des Reichstags für Beratung der Ausfüh-
rungsbeflimmunge n des Gesetzes für den Hilfe dienst wurde
den Anträgen der Regierung im wesentlichen hinzuge¬
stimmt. Dabei ist he

'
rvorzuheben, daß das Kriegsamt

die Zentralstelle und die Ausschüsse bestimmt ; in Bayern,
Sachsen und Württemberg wählt das zuständige Kriegs¬
ministerium im Einvernehmen nnt dem Kriegsamt die
Ausschüsse und deren Bezirke . Zu Vertretern der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer dürfen nur volljährige männ¬
liche Leute bestimmt werden . Ausgeschlossen sind alle,
die durch Verurteilung die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Acmter verloren haben , oder wegen eines
Vergehens strafrechtlich verfolgt werden . Tie Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in den Ausschüssen,
erhalten während der Sitzungsdauer 15 Mk . Taggeld undi
den Ersatz der Eisenbahnfahrt 2 . Klasse . Bei den Bera-"
tungen ist Amtsverschwiegenheit zu beobachten . Verrat
von Geheimnissen geschäftlicher Art wird mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mk. bestraft . Es wird eine nicht un¬
wesentliche Einschränkung der gewöhnlichen Eisenbahnper¬
sonenzüge erfolgen, auch der Transport von Privat-
und Handelsgütern wird eine Einschränkung erfahren . /
Das Hin- und Herfahren von Gütern soll aufhören und
die Beförderung von Luxusgegenständen, unter denen die
Klaviere genannt wurden , zurückgestellt werden , damit
für den Kohlentransport möglichst viele Transportmittel
frei bleiben. Alle Sorgfalt soll der Beförderung von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen gewidmet werden . Die
Zivildienstpflichtigen unterstehen dem Militärstrafgesetz-
buch nicht, auch wenn iie z . B . BahNen bewache».

— Ncirjahrspoft . Anläßlich des au,zerordentlichen
Anfalls von Briefscndungen über Neujahr wird daraus
aufmerksam gemacht , daß eine genaue, deutliche und
vollständige Aufschrift wesentlich zur raschen Abfertigung
und Bestellung der Briefsendungen , sowie zur Fern¬
haltung von Verzögerungen und Fehlleitungen beiträgt.
Die Freimarken sollten in die rechte obere Ecke der Auf¬
seite geklebt und zu den Briefen keine kleinen Umschläge
verwendet werden. Im Interesse einer rechtzeitigen An¬
kunft der Briefscndungen am Neujahrstag empfiehlt es
sich> diese nicht erst am 31 . Dezember aufzugcben. Nicht
eilige, sowie umfangreiche Drucksachen (Preislisten, Ka¬
taloge , Zirkulare usw . ) sollten über den Jahreswechsel
nicht eingeliefert werden.

— Christ- a«Mwncher. Es wird wohl bald kei¬
nen Gebrauchsgegenstand mehr geben, dessen sich nicht
die wie eine endemische Seuche um sich greifende Pro¬
fitwut bemächtigte . Auch der unschuldige Christbaum
ist dem Schicksal nicht entgangen, obgleich bei seiner
„Herstellung" eigentlich keine sonderlichen KriegsunkosteN
entstehen . In den Städten, namentlich in den größeren,
werden zurzeit ganz unglaubliche Preise bezahlt. Ein
Bäumchen, das man im vorigen Jahr noch um 30 bis
40 Pfg . erstehen konnte, kostet Heuer mehr als das 10-
fache, und für schöngewachsene, aber keineswegs außer¬
ordentliche Bäume werden, wenn auch unter Murren, 10
Mark und darüber bezahlt.

— Die Milchpreise in den deutschen Städten.
Im Oktober dieses Jahres betrug der Milchpreis in
Bonn und Düsseldorf 40 Pfennig, in Köln 39, in Bremen
35, in Krefeld, Mühlheim a . d . R . und Saarbrücken 34,
in Barmen, Berlin, Charlottenburg , Bochum, Elberfeld,-
Essen, Gelsenkirchen , Halle, Mülhausen i . E. , Straßburg
32, Aachen , Braunschweig, Dortmund, Frankfurt a. M .,-
Hamburg , Karlsruhe , Kiel , Magdeburg , Mainz, Posen,
Stettin, Wiesbaden 30, Kassel, Mannheim29, Chemnitz,
Erfurt, Hannover , Königsberg , Danzig, Leipzig 28, Bres¬
lau , Stuttgart 27, Dresden , München, Nürnberg , Plauen
i . W. 26, Augsburg 25, Lübeck 24 Pfg . Ziehen wir
hieraus das arithmetische Mittel, so ergibt sich ein
Durchschnittspreis von etwa 31 Pfg . für einen Liter.

- Der Milchpreis in Stuttgart ist bekanntlich inzwischen
jlum 3 Mennig auf 30. Mg . erhöht worden.

" Neuenbürg , 18 . Dez. Der Bezirsausschuß für
Kriegsinvaltdenfürsorge hat in seiner heutigen Sitzung einen
. Geschäftsführer" aufgestellt in Person des Oberamts¬
sparkassiers Holzapfel, der als fachmännischer Kassenbeamter
wie als Bezirksobmann des Kriegerbundes beste Gewähr
dafür bietet , daß die immer umfangreicher und schwieriger
sich gestaltenden Aufgaben der Kriegsinvaltdenfürsorge sach¬
gemäße Erledigungen finden werden . — Der Bezirksaus¬
schuß für Kriegerfamilienfürsorge hat seit Kriegsbeginn bis
jetzt . en Gesamtbetrag von 47 64 l Mk. für ergänzende
Zuschüsse zu dem reichsgesetzlichen Mindestsatz ausgegeben.
Dank der kräftigen Beihilfe der Zentralleitung war es
möglich , das Unterstützungswerk bis jetzt im großen und
ganzen aufrecht zu erhalten, wiewohl angesichts der durch

die lange Kriegsdauer sich häufenden und auch verschärfenden
Bedürftigkeitsfälle und gleichzeitig der immer nachdrucks¬
voller zur Hilfe kommenden gesetzlichen und verwaltungs¬
behördlichen Maßnahmen auf schrittweise erhöhte Inan¬
spruchnahme des Lieferungsverbands , bezw . der Gemeinden,
behufs Entlastung der freiwilligen Hilfstätigkeit Bedacht
genommen werden mußte. Im Bezirk selbst wurde durch
Aufrufe und Sammlungen der Betrag von 16 348 Mk.
aufgebracht. Die meisten Beiträge kamen aus Neuenbürg,
die größte Unterstützungssumme erhielt Birkenseld.

(-) Stuttgart , 22 . Dez. (Fenster mietet Der
beim Besuch des Kaisers durch Fenstermiete im Hotel
Marquardt erzielte Gesamterlös von 306 Mk. wurde
dem Roten Kreuz überwiesen.

(-) Tübingen , 22 . Tez. (Die Universität)
hat über die Verleihung und Auszahlung von Stu¬
dienstipendien während des Krieges neue Grund¬
sätze erlassen. Darnach werden an Kriegsteilnehmer Sti¬
pendien nicht mehr neu verliehen und bereits bewilligte
ab 1 . April 1917 nicht mehr ausbezahlt . Die fälligen
Beträge werden ausgesammelt und dem Berechtigten im
Falle der späteren Studiensortsetzuna für die Tauer
seiner Berechtigung weitergezahlt - Andererseits erfolgt
künftig die Verleihung von Studienstipendien an Nicht¬
kriegsteilnehmer unter Vorbehalt der Rechte der Krieger
nur für die Dauer des Krieges . Der vaterländische
Hilfsdienst wird dem Heeresdienst gleichgestellt . Die
näheren Bestimmungen können vom Universitätssekre¬
tariat bezogen werden . — Die Landesuniversität sendet
auch Heuer ihren StudentcM im Felde einen Wei Hi¬
ll achts grüß in Form einer Sammlung Ubbelohde-
scher Tübinger Bilder, die einige Worte des Rektors
Dr . v . Blume zum dritten Weihnachten im Felde beglei¬
ten . Der nationale Studentendienst fügt als Wei'hiuachts-
gabe das 1 . Heft seiner „Kriegszeitung " bei, das n . a.
„Stimmen der Kommilitonen im Felde" wiedergibt und
einen Aussatz : „Große Schwaben der Vergangenheit"
von Tr . Eugen K . Fischer , Heilbronn enthält . (St .-A.)

(-) Urach , 22 . Tez . (Wettbewerb . ) Bei dem
Wettbewerb betr . die BaiMLne des Kauftnannserhp-
lungsheims ist Architekt Pros . Elsäßer in Stuttgart
als Sieger hervorgegangen.

'
> / , - ^

Schwäbische Helden.
Eiu kühner Patrouillengarrg des VizefeldwebelS
Adolf MSnsle vom Ersatz-Juf . Regt. Rr. SS

ans Bern eck.
(Kr . M .) Einer der schneidigsten und unermüdlichsten

Patrouillenführcrseines Regiments ist unser wackerer Schwarz-
walder . Schon in den Nrgonnen, in den Gefechten bei
Lille, Messines und in Rußland zeichnete er sich aus. Fast
jede Nacht und bei jeder Witterung lag er auf Lauer ; nahezu
100 mal war er freiwillig auf Patrouille ! — Diesen Som¬
mer hieß es wieder einmal Freiwillige vor, um festzustelleu,
welchem Truppenteil der gegenüberliegende Feind angehöre.
Das war für den unerschrockenen Bernecker eine Gelegenheit,
die lange Liste seiner Taten um ein weiteres Husarenstück¬
chen zu bereichern . Es war eine dunkle , düstere Nacht, die
Nacht vom 22/23. Juni, als die kleine Schar — 3 Mann
hoch — loszog . Vizefeldwebel Mäusle stieg als erster
in den feindlichen Graben , um den Posten, den sie bemerkt
hatten, auszuheben. Bis auf 10 Meter kamen sie unbe¬
merkt an ihn heran . Noch eine Leuchtkugel wird abgewar¬
tet und dann darauf los ; doch das Schicksal wollte es
anders . In diesem Augenblick nämlich kommt die Ablö¬
sung des Postens , etwa 10 Mann stark ; aber entschlossen,
den in Aussicht stehenden Fang nicht ohne weiteres fahren
zu lassen , nahmen sie mutig den Kampf mit dem auf der
Bildfläche aufgetanchten Gegner auf . Mit Revolver und
Gewehrkolben bringen die drei wackeren Schwaben 4 Feinde
zur Strecke . Durch das Schießen wird die übrige Graben¬
besatzung auf die kühnen Eindringlinge aufmerksam und
eilt zur Unterstützung der Embruchstelle zu . Kämpfend
zieht sich jetzt die Patrouille zurück und kehrt, ohne einen
Mann Verlust, zur Kompagnie zurück. Das Eiserne Kreuz
2 . Kl . und die Silb . Militär -Verdienstmedaille waren der
Lohn für seine unermüdliche Patrouillentätigkeit . Nun
wurde unserem furchtlosen Helden in Anerkennung seiner
beispiellosen Unerschrockenheit und Tapferkeit die Gold . Mi¬
litär -Verdienst- Medaille und neuerdings auch das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse verliehen. (Mäusle wurde inzwischen zum
Leutnant befördert.)

Ein Feldpostbrief.
Meine Kriegsfahrt war nicht von langer Dauer nur

6 Wochen ; Gar früh haben mich die Engländer außer
Gefecht gesetzt und zwar mit der gemeinsten und auch ge¬
fährlichsten Waffe, der Schwefelgasgranaten . Den ganzen
Juli lagen wir, wie wohl bekannt , vor Wern . In den
Schützengräben dort , die mit aller Sorgfalt , Wissen und
Können , rastloser Arbeit bei Tag und Nacht , ausgebaut
waren , fühlten wir uns sicher , kein Feuerüberfall konnte
uns dort schrecken, man zog sich ganz einfach in Unterstand
und Stollen zurück. Wie heimisch waren die einzelnen
Truppenteile erst in ihren Barackenlsgern und mit den
Flämen konnte man sich auch gut verständigen, falls einen
die Verhältnisse einmal dazu zwangen . Aber diese Herr¬
lichkeit sollte ein Ende nehmen . Man munkelte allerhand,
aber alles ungewiß. Erst als uns die Bahn in dem franz.
Ort Consacourt absetzte , wußten wir, daß wir nicht weit
mehr an die Sommesront hatten . Man gönnte uns noch
ein paar Tage Ruhe, aber am 7 . 8 . und 9 . August waren
wir in vorderster Stellung halb rechts von dem Dorfe
Longueval emgesetzt. Es ist besser, daß die Leute daheim
nicht erfahren, was für Eindrücke die Truppen in den Somme¬

abschnitten gewinnen . Wir, ich meine unsere Kompagnie, war
der rechte Flügel. Rechts von uns lagen Preußen , brave
junge Kameraden, die wir nie vergessen werden. Ein un¬
unterbrochenes Artilleriefeuer, stundenweise steigerte sich das¬
selbe noch u . und einmal zählte man . in einer Stunde 150
schwere schwarze Granaten auf unserem Abschnitt . Die eng¬
lischen Flieger waren Frühaufsteher und hängten mit Zähig¬
keit an dem Tag, auf 200 Mir . kamen sie zu uns auf den
Graben herab und nicht genug des Beobachtens auch mit
Maschinengewehren schoßen sie auf den Graben . Außer dem
Grabenposten durfte sich niemand sehen lassen bei Tag und
alles saß regungslos in dem primitiven Loch . Man durfte
nur heraus wann es galt Verschüttete auszugraben, was
man ziemlich oft tun mußte, oder einen Kameraden verbin¬
den, der warten mußte bis es dunkel wurde und erst dann
im Schutze der Nacht konnte er eS wagen , den 8 Klm . langen
Weg zum Verbandplatz zurückzulegen, der bei dem bekannten
Dorf Flers lag . Unser Bataillon hatte verhältnismäßig
wenig Verluste, die meisten erhielten wir beim in und von
der Stellung gehen . Abends krochen wir dann krumm und
müd aus unseren Löchern , stellten uns an die Gewehre und
manchmal hotte man schon stundenlang die Entsicherungs¬
schnur der Handgranaten in der Hand . Doch der Gegner
kam die ganzen 3 Tage oder Nächte nicht, obwohl wir es
eigentlich wünschten, denn uns fürchten sie, das wußte man
von Ipern. Leuchtkugel um Leuchtkugel stieg zum Himmel;
das sind die Augen der Nacht auf dem Schlachtfeld. Alles
dies wäre erträglich gewesen, aber etwas anderes, der Durst,
den wir leiden mußten, das war noch schlimmer . Obwohl
jeder Mann zwei Glasflaschen voll Kaffee mitnahm , hatten
die meisten den ersten Abend schon nichts mehr und unsere
Verpflegungsträger blieben aus . Volle 2 Tage ohne einen
Tropfen über die Lippen zu bringen und unter Tags brannte
die Sonne gerade aus uns herunter, dazu ein furchtbarer
Verwesungsgeruch ! Wie sahen wir aus, als wir aus dem
Graben kamen ; die zurückgebliebenen Kameraden erschraken,
wie sie sagten . Also am letzten Tag den 9 . August erlaub¬
ten sich die Herren Gegner eine Schwefelgranate 500 Mir.
rechts von uns abzuschießen, ein Zischen, eine riesige weiße
Wolke, ein süßlicher angenehmer Geruch und wer nicht
schnell genug die Gasmaske und die Sauerstoffpatronen
an den Mund brachte, ist unweigerlich ein Opfer.

Nun befinde ich mich seit dem 16 . im Homberger
Vereinslazarett wo wir Verwundete und Kranke ein reiches
Maß von Liebe und gute Verpflegung genießen dürfen.

O .L .6 . G . G . von A.
Weihnachten in Bethel.

Noch immer breitet der große Krieg seine dunklen Schatten
über die Erde aus ; und Haß , Leid und Tod regieren
scheinbar in der Welt . Weihnachten aber sagt : Die Liebe
ist die allerstärkste Macht . Sie wird den Sieg behalten.

Die sieghafte Macht der Liebe soll zu Weihnachten
auch in Bethel wieder sichtbar werden. Darum bitten wir:
Helft uns, den fast 3500 Kranken , Kindern und Heimat¬
losen , di : hier gesammelt sind, ein wenig Sonnenschein zu
bringen ! Vergeht auch unsere verwundeten Krieger nicht!
Fast 12 000 von ihnen sind bisher schon in Bethel einge¬
kehrt ; und wir rechnen darauf , daß etwa 1800 unsere
Weihnachtsgäste sein werden . Für alle hoffen wir auf
eine kleine Gabe . Je schwerer die Zeit , um so mehr Hilfe
haben wir nötig . Alles ist willkommen : Kleidungsstücke
und Zigarren, Bilder und Bücher für die Großen , Spiel¬
sachen für die Kleinen oder Geld, um das zu kaufen, was
Kleine und Große am meisten erfreut . Je eher es geschickt
wird , um so dankbarer sind wir.

Mit herzlichem Weihnachtsgruß
an alle Freunde von Bethel

F . v. Bodelschwingh, Pastor.
Bethel bei Bielefeld , im November 1916.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 22 . Dez . Abends (Amtlich ) Von
keiner Front sind bisher besondere Ereignisse gemeldet.

WTB. Haag, 22 . Dez. Der Londoner . Daily ITele-
graph ' scheibt : . Nichtsist daraus berechnet, dem gegenwärtigen
Geschlecht, nicht allein den Engländem , sondern der liberalen
öffentlichen Meinung von West - und Südeuropa so viel
Schmerz zu bereiten , wie Wilsons Note, die im Grunde
nur eine Ergänzung zu der Berliner Note ist. '

Das Blatt sucht krampfhaft noch einmal alle deutschen
Missetaten zusammen und fährt dann fort : . Wilson ist
niemals aus Menschlichkeitserwägen zwischen beide Parteien
getreten . Warum tut er das jetzt, um die eine zu hindern,
die Missetäter zu strafen ? Was haben die Alliierten getan,
um die Beleidigung zu verdienen , die er ihnen antut , indem
er Deutschlands Worte über die Ziele des Kriegs als eben¬
sogut ansieht wie die Worte der Entente ? Wilson hat
einen schweren Fehler begangen .

'
G K G. New-York, 22 . Dez. Die Note Wilsons

und die Kommentare Lansings haben den Effektenhandel
katastrophal beeinflußt. Es wurden 3 180 000 Aktien ge¬
handelt . Das ist der größte Verkauf, der seit der Panik
der Northern Pacific im Jahre 1901 stattgefunden hat.

Der Baumwollmarkt ist vollständig in Verwirrung und
schloß zu überaus niedrigen Kursen . Nur Getreide stieg
am Nachmittag auf die Berichte über große Ausfuhrziffern.

WM" Die nSchste Nummer unseres
Blattes erscheint des Weihnachtssestes we¬
gen am Mittwoch den 27. Dezember.

Druck und Verla- derW. Riekrr 'schen Buchdruckerei Mensteig
Für die vchrWeitung verantwortlich : Ludwig Lank.
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^ mmmholz-
V ' kauf

auf dem Stock.
Aus dem hiesigen Gemeindewald kommen

cirka 2V0 5estm. Langholz
zum Verkauf.

Schriftliche Angebote « ollen spätestens bis

Mittwoch , den 27 . Dezbr . nachm. 1 Uhr
beim Schultheißenamt eingereicht werden . Die Eröffnung der Angebote
welcher die Bietenden anwohnen können, erfolgt zu vorstehendem Zeit¬
punkt aus dem Rathaus . Der Beschluß über den Zuschlag sofort.

Gemeinderat.

Altensteig.
Zu Weihnachts- Geschenken

empfehle feinst alte«

alag
IN und ft - Flaschen

Chr . Burghard jr.

Geschäftsbücher
in de« gangbarste« Liniatnren «ud alle» Stärke»

Strazzen
— in «Sen Größen —

Notizbücher
für geschäftliche «nd private Zwecke in großer

Auswahl

Kopierbücher
in 250, 500 NNd 1000 Blatt

Briefordner
i» bewährte » Sorte«

Schnellhefter
— in verschiedene« Farben —

empfiehlt die

A. MM W
Altensteig.

Wart.

Verkaufe am 27 . Dezember
mittags 2 Uhr, 7 Stück rebhuhn-
farbige

Hühner
mit Hahnen , unter 14 die Wahl,

sowie 7 belgische

» !

hat
Ueber die Feiertage

Bockbier
im Ausschank

Hägele Z. Deutschen Kaiser.

§ rlnfbr 0 !M , 23 . Dezember.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden u . Be¬
kannten machen wir hiemit die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unser lieber , treubesorgter Gatte , Vater
und Großvater

Joh . Georg Waidelich
der öftere

heute früh nach kurzer Krankheit im Alter von
76 Fahren in die ewige Heimat abgerufen wurde.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn : Friedrich Waidelich
mit Frau Karsline Waidelich geb Fainparth.

Die Beerdigung findet am Dienstag , 27 . De¬
zember mittags 1 Uhr statt.

Riefen»
Hasen
M« Margarete Walz.

Altensteig.
Ein pünktliches ordentliches

MLdche
welches schon gedient hat wird ge¬
sucht von

Frau Ludwig Lank.
- -

^
Suche ein ordentliches fleißiges ^

j
Die Agenturen der Württembergifchen Notenbank sind befugt

folgende Geschäfte für Rechnung der Bank zu betreiben:
j i Diskontierung von Wechseln,

aus achtbarer Familie , das schon^ n . Vermittlung von Lombard -Darlehen
I!! . Annahme von Geldern für den verzinslichen

Scheckverkehr und Quittierung der Einlagen in dem
von der Bank gelieferten Contrabuch (Bescheinigungs¬
buch) . Am Ende jeden Halbjahres erhält der Deponent von
der Bank Mitteilung über den Stand seines Kontos.

Alle sonstigen hier .nicht genannten Geschäfte sind vom
Wirkungskreis der Agentur und von der Haftung der Württembergifchen
Notenbank ausgeschlossen.

gedient hat.
erwünscht.

Zeugnisabschriften

CH . Geigte,
Waldsamenhandlnng , Nagold.

75 000 Weber ' sche
Hausbacköfen

Kochherde mit Backofen und
Fleischräucher

für Hausschiachtungen usw.
beweisen deren Vorteile.

Preislisten umsonst!
Erste und größte Spezialsabrik
Anton Weber , Ettlingen ( Bd .)

Stuttgart.
Die Direktion.

S

O
O

4>

irr § c^ ö/re/ ',

ZM " Günstige Bezugsgelegenheit für Wiederverköufsr.

8»

L68itt8l6U6r - Mä Lrj6S88lkü6 !' - L5L ! A !' Mü.
^ nlL88livk Uer im banke Ü68 Lloimt3 Icinunr sb 2NZ 6 '

benäev brkIärunZen kür äis 6e8itz8leu6r unä kür Ule krieM-8leu6r bin iob bereit , Interventen äie nl8 OruncllnZe kür
äie Lerecbnung cksnenäen

vom 31 . Dezember 1916 rur A6A6ben6n 2eit

mit^uteilen . ^ nmeläunZen nebme icck 8vbon jetzt ent-
A6A6N.

I^aSvig UittmMll. kilülir ^ eksift . 8tMsjckrt
LöniMrnke 35 , leleZr .-^ är . : ^Vittmnnnbnnk. I

> 4^

> 4^

>4FMzch ; >4-̂ >4-

— Büchlein —
sind zu haben in der

W . Mker'W BuMz.
Altensteig.

sof . Befreiung garanl . Älter und
Gcschl . angeb . Auskunft kostenlos.
Merkur - Versand München,
Georgenstr . 86 47.

Gestorbene.
Höfen a . Enz-Köln : Major a . D.

Ludwig Commrrell 72 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
4 . Adventssonntag , 24 . Dezbr.

Ev . Gottesdienst in der Kirche
nm b/ « io Uhr. Nachher Anmel¬
dung f . d . H . Abendmahl. Lieder
134 , 133 . 1l Uhr gemeinsamer
Kindergortesdi ft in der Kirche.
Der Nachnnvagsgottesdienst fällt
Heuer aus.

Christfest 25 . Gottesdienst,
Beicht u . Abc dmahl ^ lo Uhr
Opfer f. Anstalten d . Inneren
Mission . Lieder : 156, 154.
Abends 5 U . in der Kirche:
Sonntagsschut^escheerun- mit
Lichtbildern . Opfer für die Sonn¬
tagsschule . Lied 147.

Stefansfeiertag : Gottesdienst um
' /rlO Uhr im Jugendheim mit
Beicht und Abendmahl für Ge¬
brechliche. Lied : 149.
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